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das Geld. Als solches werden verschiedene Gegenstände benutzt,
doch immer nur derartige, die einen allgemein anerkannten Wert
haben. Am verbreitetsten ist heute die Verwendung der edlen
Metalle als Geld, da sie einen allgemein anerkannten und fast un-
veränderlichen Wert haben, dauerhaft, leicht formbar und ohne
Verluste teilbar sind. Der Staat prägt sie zu Münzen aus- zu-
gleich übernimmt er die Bürgschaft für richtiges Gewicht und richtigen
Feingehalt, zieht abgenützte Stücke ein und prägt sie um. In jedem
Staate wird der Wert der Münzen durch Gesetz bestimmt. Wird
nur ein Metall, Gold oder Silber, vom Staate als Zahlungsmittel
für jeden beliebig hohen Betrag anerkannt, fo besteht die Gold-
oder Silber Währung, und diejenigen Münzen, bei denen der
Nennwert mit dem Metallwert übereinstimmt, heißen Währnngs-
münzen. Das Deutsche Reich hat seit 1873 die Goldwährung:
doch haben die Talerstücke ihre volle Zahlkraft behalten. Man nennt
diesen Zustand die hinkende Währung mit Goldbasis. Die
übrigen Silbermünzen dürfen als Scheidemünzen nur bis zu 20 Jl,
die Nickel- und Kupfermünzen nur bis zu 1 ,M&amp;gt; angenommen werden.

Zur leichteren Aufbewahrung und Fortschaffung von Geld
und zur Erleichterung des Handels erfand man verschiedene Ersatz-
mittel des Geldes: Banknoten, Papiergeld, Wechsel, Scheck, Coupon,
Briefmarken. Die Banknoten sind Zahlungsanweisungen von
Banken, welche von der Ausgabestelle in der angezeigten Metall-
Währung eingelöst werden. Zu ihrer Deckung müssen die Banken
vorhandenes Bargeld in der Kasse vorrätig haben. Das Papier-
geld wird vom Staate ausgegeben, der auch die Bürgschaft für
seinen Wert übernimmt; bei Entrichtung von Steuern wird es an-
genommen. Wenn sreilich bei schlechter Finanzlage des Staates sehr
viel Papiergeld ausgegeben wird, so sinkt es im Wert, und man
muß, will man sür das Papiergeld Metallgeld haben, ein Aufgeld
(Agio) zahlen. Daneben nimmt der Staat verzinsliche Anleihen auf,
durch welche er seine mannigfachen Ausgaben deckt; die Zinsscheine,
die den Schuldscheinen beigefügt sind, heißen Coupons. Im
Handelsverkehr treten anstelle von Noten und Papiergeld oft Schecks
und Wechsel. Ein Scheck ist eine Anweisung auf ein Guthaben,
das der Anweisende in einem Bankhause stehen hat. Ein Wechsel
ist ein Zahlungsauftrag, den der Aussteller entweder an sich selbst
richtet (eigener, trockener Wechsel) oder an einen dritten (Tratte).

Zu ausgedehnten Unternehmungen werden große Kapitalien
vereinigt; dafür haben die Unternehmer teil am Gewinn, haften bei
einem ev. Verlust aber auch mit dem Betrage ihrer Einlage. Der
Anteil oder auch die Urkunde für eine solche Beteiligungseinlage
heißt Aktie. Wenn die Aktionäre fremdes Geld für ihr Unternehmen
zu gewinnen suchen, so geben sie Schuldscheine oder Obligationen
aus; diese sind mit Zinsscheinen oder Coupons versehen, die halb¬


